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Deutschland. Anfang Juli hat sich die Extrem-
hitze etwas abgeschwächt und auf ca. 25 Grad 
eingependelt, dennoch sollte die Bevölkerung 
sich auf weitere Extremwetter vorbereiten. Hitze, 
Starkregen und Orkanböen werden die Zukunft 
prägen. Feuerwehr und Rettungsdienste sowie 
Krankenhäuser kommen immer wieder an ihre 
Grenzen. 

Die Feuerwehren und Rettungsdienste erhöht 
zwar ihre Kapatitäten, dennoch ist es notwendig 
sich auf die Risiken und Gefahren des „Neuen 
Sommers“ einzustellen und ruft  sie die Bevölke-
rung zu besonderer Vorsicht auf.

Aufgrund der hohen Temperaturen und der anhalten-
den Trockenheit ist die Gefahr von Vegetationsbrän-
den erhöht. Trockene Wiesen, Böschungen, Parks 
und Waldflächen können sich bereits durch kleine 
Unachtsamkeiten entzünden. Sie erweitern das Er-
wärmungs und  zeigen auch die Grenzen der Was-
serverfügbarkeit auf.  Die Bitte lautet, verzichten Sie 
auf offenes Feuer und Grillen in der Nähe trockener 
Vegetation. Werfen Sie Zigaretten niemals achtlos 
weg - auch nicht aus dem Auto. Stellen Sie Fahrzeu-
ge nicht auf trockenen Wiesen oder Waldwegen ab, 
da heiße Fahrzeugteile Brände auslösen können.

Halten Sie Zufahrten für Feuerwehr und Rettungs-
kräfte frei. Wenn Sie Rauch oder Feuer entdecken, 
bringen Sie sich nicht selbst in Gefahr und wählen 
Sie sofort den Notruf 112. Bitte helfen Sie mit, Brän-
de zu verhindern und das Land sicher durch die Tro-
ckenheit zu bringen.

Damit es erst gar nicht zu einem Notfall kommt, ist es 
wichtig sich dem Wetter entsprechend anzupassen.

Gesundheitlich sind insbesondere ältere Menschen, 
Säuglinge und Kleinkinder, Schwangere, Menschen 
mit Vorerkrankungen sowie Tiere durch hohe Tem-
peraturen gefährdet. Dabei können folgende Tipps 
helfen:
 - Trinken Sie ausreichend Wasser und andere alko-
holfreie Getränke
- auch ohne Durstgefühl.
- Vermeiden Sie körperliche Anstrengungen während  
  der Mittags- und Nachmittagsstunden.
  - Halten Sie sich möglichst in schattigen oder 
    klimatisierten Bereichen auf.
- Tragen Sie leichte, helle Kleidung und denken Sie  
   an ausreichenden Sonnenschutz in Form von 

Die Hitzewelle rollt weiter
Einsätze, Umwelt, Klima, Prävention

   Kopfbedeckung und Sonnencreme.
- Lüften Sie Wohnräume in den frühen 
  Morgenstunden oder nachts und halten Sie 
  tagsüber Fenster geschlossen sowie Räume 
  verdunkelt.
- Lassen Sie niemals Kinder, hilfsbedürftige 
  Personen oder Tiere in geparkten Fahrzeugen 
  zurück.
 - Hören Sie auf die Warnsignale ihres Körpers. 
   Bei Anzeichen wie Schwindel, Übelkeit, 
   Erschöpfung, Kopfschmerzen oder Verwirrtheit 
   unterbrechen Sie Ihre Aktivität, begeben Sie sich
   an einen kühlen Ort und suchen gegebenenfalls
   Hilfe. Viele Kirchen,Jugendzentren, Seniorentreffs 
  Bibliotheken hasben geöffnet und bieten gekühlte
  Räume (Sicherheitsinsel). 
- Kühlen sie sich vor dem Baden langsam ab und
 gehen sie langsam ins Wasser. Verlassen sie das
 Wasser sofort, wenn Sie sich unwohl fühlen.
- Wenn Sie sich im Freien aufhalten schauen Sie 
  nach Schatteninseln. Bäume und Gebäusdes 
  bieten Schatten und manchmal hilft das Wechseln
  der Straßenseite um im Schatten zu gehen.

Einige Städte, zum Beispiel die Freie und Hanse-
stadt Hamburg stellt mit der digitalen Karte „kühle 
Orte“ zahlreiche Möglichkeiten zur Verfügung, um an 
heißen Tagen Abkühlung zu finden. Die Karte zeigt 
unter anderem schattige Grünanlagen, öffentliche 
Gebäude, Aufenthaltsorte am Wasser, Trinkwasser-
brunnen sowie Refill-Stationen im gesamten Stadt-
gebiet. Die Angebote sind öffentlich zugänglich und 
bieten Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, sich 
während der Hitzephasen zu erholen.
 - Kühlen sie sich vor dem Baden langsam ab und
   gehen sie langsam ins Wasser. Verlassen sie das
  Wasser sofort, wenn Sie sich unwohl fühlen
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Soforthilfe:
Zeigen Personen Anzeichen eines Hitzschlags oder 
einer schweren Hitzeerschöpfung wie Verwirrtheit, 
Bewusstseinsstörungen, starke Kreislaufprobleme 
oder Bewusstlosigkeit, sollten Sie umgehend den 
Notruf 112 wählen. Bringen Sie die betroffene Per-
son bis zum Eintreffen der Rettungskräfte in den 
Schatten und kühlen Sie sie möglichst. Lassen Sie 
die Person nicht allen, machen Sie sich für den an-
fahrenden Rettungsdienst kenntlich und übergeben 
Sie diese dem Rettungsdienst .

Die Feuerwehr Hamburg empfiehlt allen Bürgern die
Wetterentwicklung aufmerksam zu verfolgen. Achten 
Sie auf Ihre Mitmenschen und haben Sie ein offenes 
Auge, besonders auf ältere Angehörige, Nachbarn 
und alleinlebende Personen.

Eine besonders berdohte Bevölkerungsgruppe sind 
wohnsitzlose Menschen. Für diese werden Notunter-
künfte vorgehalten, wie das Beispiel Frankfurt zeigt. 

Aufgrund eines extern beauftragten Brandschutzgut-
achtens musste heute kurzfristig die vom Frankfur-
ter Verein angemietete Fläche in der U-Bahn-Station 
Eschenheimer Tor geräumt werden. Trotz umfas-
sender Suche nach verfügbaren Alternativen für die 
dort untergebrachten Menschen konnte leider ad hoc 
keine geeignete Unterkunft im Stadtgebiet gefunden 
werden.

Mit Blick auf die Kurzfristigkeit und die aktuellen 
Witterungsbedingungen war die Stadt bestrebt eine 
Notunterkunft einzurichten. Dezernentin für Sozi-
ales und Gesundheit Elke Voitl hat in Abstimmung 
mit Sicherheitsdezernentin Annette Rinn die Feu-
erwehr Frankfurt um Unterstützung gebeten. Trotz 
Ausnahmezustand in der Notfallrettung hat die 
Feuerwehr Frankfurt den Auftrag umgesetzt und in 
Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Kräften Zelte in 
der Eschenheimer Anlage aufgestellt.

Markus Röck, Direktor in der Branddirektion, ordnet 
die Lage ein: „Wir haben aufgrund der humanitären
Krisensituation eine absolute Notlösung umgesetzt, 
um die Versorgung der betroffenen Personen sicher-
zustellen. Die aufgestellten Zelte sind aktuell die ein-
zige Möglichkeit, um den Menschen schnellstmöglich 
Schutz und Unterstützung zu bieten.“

Die ehrenamtlichen Einsatzkräfte haben fünf Zelte 
für jeweils 20 Personen aufgebaut. Die Unterkünfte 
sind mit Feldbetten, Sitzgelegenheiten sowie Ein-
malschlafplätzen ausgestattet.

In den Aufbau der Notunterkunft waren zahlreiche 
Kräfte der Fachgruppe Katastrophenschutz sowie 
der Freiwilligen Feuerwehren aus den Stadtteilen 
Berkersheim, Ginnheim, Fechenheim, Oberrad, 
Schwanheim, Griesheim, Eschersheim und Nieder-
ursel involviert.
Wie lange die Notlösung im Einsatz bleibt, ist noch 
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Aber nicht nur Frankfurt sonderrn viel Städte kom-
men mit ihren Einsatzkräften an Tagen, insbesonde-
re über 25 Grad, an ihre Grenzen. 

Die anhaltende Hitzewelle mit extrem hohen Tem-
peraturen führen zu einem außergewöhnlich hohen 
Einsatzaufkommen bei der Feuerwehr und den  Ret-
tungsdiensten. 

Besonders Städte durch ihre dichte Bebauung, den 
abstrahlenden Gedäuden, dem aufgehiezten Stra-
ßen und der fehlenden Luftzirkulation forderten den
gesamten Tag hinweg die Einsatzkräfte.

Um die Vielzahl der Hilfeersuchen schnell helfen zu 
können, wurden in die Leitstellem zusätzliche Leit-
stellenarbeitsplätze besetzt. Allein im Zeitraum von 
07:00 h bis in die Abendstunden mussten im dreistel-
ligen Bereich mehr Einsätze disponiert werden als an 
vergleichbaren Tagen.

Zur Sicherstellung der rettungsdienstlichen Versor-
gung erhöhten die Feuerwehr gemeinsam mit den 
Hilfsorganisationen die Vorhaltung im Rettungs-
dienst deutlich. Hierfür wurden zwei zusätzliche Not-
arzteinsatzfahrzeuge, neun zusätzliche Rettungswa-
gen sowie drei zusätzliche Krankentransportwagen 
in Dienst genommen. Darüber hinaus wurden in ei-
nigen Städten die sanitätsdienstlichen Sicherheits-
wachen bei Veranstaltungen personell verstärkt, um 
sowohl die medizinische Versorgung der Besuche-
rinnen und Besucher als auch die Regelversorgung 
im Stadtgebiet sicherzustellen.

Hier wurden die hauptamtlichen Kräfte durch viele 
ehrenamtlichen Helfern von Freiwilligen Feuerwehr 
und Sanitätsorganisationen unterstützt. 

So meldete zum Beispiel die Leitstelle der das Essen 
Dde Entwicklung der Einsatzzahlen in dieser außer-
gewöhnliche Lage. An einem durchschnittlichen Tag
werden im Rettungsdienst der Stadt Essen rund 230 
bis 240 Einsätze abgearbeitet. Im jeweiligen Betrach-
tungszeitraum von 07:00 h bis 07:00 h des Folgeta-
ges stieg die Zahl der Einsätze in den vergangenen
Tagen über  440 Einsätze am Tag. Damit hat sich das 

unklar und wird ander Witterunglage angepaßt.

Aber auch die Notfallrettung ist im Ausnahmezu-
stand
Rund 50% mehr Notfalleinsätze als im Durchschnitt 
- die erwartete Entlastung nach dem außergewöhn-
lich heißen Wochenende ist für die Einsatzkräfte in 
Frankfurt noch nicht eingetreten. Die Auslastung in 
der Leitstelle sowie im Rettungsdienst und in den 
Krankenhäusern der Stadt ist weiterhin extrem er-
höht.

Durch anhaltend hohe Temperaturen waren bereits 
am Wochenende deutlich höhere Zahlen an hitze-
bedingten Notfällen zu verzeichnen. Neben dem 
täglichen Einsatzgeschehen galt es zusätzlich zwei 

Waldbrände zu bewältigen.

„Wir haben die witterungsbedingte höhere Belastung 
im Rettungsdienst am Wochenende erwartet und die
Vorhaltung an Rettungsmitteln bereits im Vorfeld 
erhöht. Sowohl am Samstag als auch am Sonntag 
waren jeweils mehr als 500 Rettungsdiensteinsätze ( 
z. B. in Frankfurt) abzuarbeiten. Im Durchschnitt ver-
zeichnen wir rund 350 Rettungsdiensteinsätze pro 
Tag. Auch heute liegen die Zahlen weit über dem, 
was wir mit den vorgeplanten Einsatzkräften leis-
ten können“, berichtet Markus Röck, Direktor in der 
Branddirektion Frankfurt am Main.

„Es ist uns in den letzten Tagen gelungen, in Koope-
ration mit allen Organisationen im Rettungsdienst, 
tagesaktuell weitere Rettungswagen zu stellen und 
damit die hohen Zahlen bestmöglich aufzufangen. 
Aber wir müssen es ganz deutlich sagen: Die Not-
fallrettung ist im Ausnahmezustand. Derzeit kommen 
wir sowohl technisch als auch personell an unsere 
Grenzen.“Die Wetterbedingungen bleiben auch in 
den nächsten Tagen angespannt. 

Die Feuerwehren und Rettungsdienste bittet alle 
Bürgerinnen und Bürger den Notruf nur im Notfall zu 
wählen. Achten Sie auf sich und andere, ganz be-
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Einsatzaufkommen innerhalb weniger Tage nahezu 
verdoppelt. 

Aufgrund des erhöhten Patientenaufkommens kam 
es in den Notaufnahmen zu längeren Wartezeiten. 
Die medizinische Versorgung wurde jedoch weiter-
hin sichergestellt. Bürgerinnen und Bürger mit einem 
akuten medizinischen Notfall wurden aufgefordert 
nicht zögern und sich direkt an das nächstgelegene 
Krankenhaus wenden.

Durch die Besetzung von Feuer- und Rettungswa-
chen mit ehrenamtlichen Einsatzkräften wurden Ein-
heiten der Berufsfeuerwehr entlastet und zusätzliche 
Einsatzkapazitäten geschaffen. Die Maßnahmen 
waren erforderlich, um die rettungsdienstliche Ver-
sorgung der Bevölkerung trotz des außergewöhnlich 
hohen Einsatzaufkommens jederzeit sicherzustellen.

Die Feuerwehren bedankt sich ausdrücklich bei al-
len ehrenamtlichen Einsatzkräften, die an diesen au-
ßergewöhnlich heißen Tagen mit ihrem Engagement 
einen wichtigen Beitrag zur Sicherstellung der Ge-
fahrenabwehr und des Rettungsdienstes für die Es-
sener Bevölkerung geleistet haben.

Ein technisches Thema erreicht auch die „Techni-
schen Hilfsdienste wie ADAC und AvD wie zum Bei-
spiel leere Batterien.

Auch Autos, insbesondere ihre Batterien, benötigen 
Erfrischung. Steht das Fahrzeug bei Temperaturen 
über 30 Grad in der prallen Sonne, kann es unter 
der Motorhaube im Extremfall sogar bis zu 100 Grad 
heiß werden. Diese Hitze schädigt die Autobatterie 
erheblich. Sie beschleunigt die chemischen Prozes-
se im Stromspeicher, fördert die Selbstentladung und 
lässt die Batterie schneller altern. Gleichzeitig belas-
ten Verbraucher wie Klimaanlage und Infotainment 
das Bordnetz. So sinkt die Batterieleistung Schritt für 
Schritt, ohne dass Autofahrende es sofort bemerken. 
Die Folgen zeigen sich jedoch oft erst Monate spä-
ter im Winter, wenn der Stromspeicher seine Reser-
ve endgültig verloren hat und das Auto nicht mehr 
anspringt. „Viele Batterien fallen nicht plötzlich aus. 
Sie verlieren im Sommer schleichend an Leistung. 
Wer den Batteriezustand präventiv checkt, vermeidet 
Ausfälle im Winter und senkt das Risiko teurer Über-
raschungen.

So bleibt die Autobatterie cool
Schon einfache Maßnahmen helfen, damit die Batte-
rie an heißen Tagen nicht ins Schwitzen kommt. 
- Den Wagen im Schatten parken, am besten über-
dacht, im Parkhaus, der Garage oder unterm Carport.
- Regelmäßiges Nachladen, um dazu beizutragen, 
die Lebensdauer des Stromspeichers zu verlängern. 
- Den Batteriezustand kontrollieren. Spezielle Diag-

nose- und Ladegeräte machen den Batterie-Check 
heutzutage kinderleicht.

Ladegerät an, Kopf aus, Summer loading
Die vollautomatischen Modelle NXT 5 und NXT 15 
von CTEK prüfen nicht nur 12V- Bleisäure- und Li-
thium-Batterien, sondern laden sie auch noch sicher 
und effizient nach. Dank der „Connect-and-Forget“-
Funktion können beide Modelle angeschlossen blei-
ben und laden, ohne die Batterien zu beschädigen. 
„Unser Temperaturausgleich sorgt dafür, dass die 
NXT-Serie auch bei extremen Wetterbedingungen 
zuverlässig lädt. Damit sind beide Modelle perfekte 
Begleiter im Hochsommer“, erklärt Tony Zeal. Bereits 
tiefentladene Batterien werden mithilfe des Rekon-
ditionierungsmodus wiederbelebt. Außerdem gibt es 
ein Programm zur Entsulfatierung und zur Bereitstel-
lung von Versorgungsstrom. Einfach eines der Pro-
gramme auswählen, den Rest erledigen die Geräte. 
Wer mehr Power benötigt, wählt das leistungsstär-
kere NXT15 für Wohnwagen oder Boote. „Ein gutes 
Ladegerät lädt nicht nur nach. Es zeigt auch an, in 
welchem Zustand die Batterie ist und ob sie bereits 
Kapazität verliert.“

Wie smartes Laden geht, zeigt das CS ONE Gen 2. 
Das App-fähige Ladegerät dokumentiert die Ladehis-
torie und den Batteriezustand auf dem Smartphone. 
So behalten Autofahrende den Überblick und können 
rechtzeitig handeln. Wie alle CTEK-Ladegeräte ver-
fügt das Modell über einen Verpolungsschutz und ar-
beitet funkenfrei.

Prävention statt Panne
Batterieausfälle im Winter sind oft nur die späte Fol-
ge eines Problems, das im Sommer seinen Ursprung 
hat. Doch wer die Batterie bei Hitze im Blick behält 
und dieses Jahr an die Tipps von CTEK-Experte 
Tony Zeal denkt, fährt nicht nur entspannter durch die 
warmen Monate, sondern reduziert auch das Risiko 
eines Ausfalls in der kalten Saison. 

Text:Feuerwehr Hamburg, Frankfurt am Main, Essen, Horst-Dieter Scholz, 
CTEK(Batterie), 

Fotos Feuerwehr Hamburg, Frankfurt, Eseen


